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Conſequenzen des Socialiſteageſetzes. 


Kein anderes Geſetz iſt wohl nach ſeiner Annahme durch den 
Reichstag fo raſch vom Bundesrathe beftätigt, vom Kaiſer reſp. 
deſſen Stellvertreter unterzeichnet worden und in Kraft getreten 
als das gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo⸗ 
kratie gerichtete. Dies Alles war ein Werk von kaum 3 Tagen. 
Seit ſeiner Publicirung iſt kaum eine Woche verfloſſea, und 
welche zahlteichen Schläge find bereits gegen die Soctaldemokratie 
gefallen! Eine große Reihe von Vereinen wurden aufgelöft und 
eine namhafte Anzahl von Zeitungen und Büchern wurden bereits 
verboten. Ja, es kommen auch ſchon Nachrichten von beabſichtig⸗ 
ten Ausweiſungen gewiſſer Agitatoren aus ihren gegenwärtigen 
Domicilen. Unter den verbotenen Büchern befindet ſich ſogar ein 
ſolches von Dr. Jobann Jacoby, deſſen Büſte die Königsberger 
Stadtverordnetenverſammlung ſoeben in ihrem Verſammlungslocale 
aufzustellen beſchloſſen hat. Unter Anderem wurde die Haſſel⸗ 
mann'ſche „Berliner Preſſe“ unterdrückt, eine Maßnahme die von 
der Redaction derſelben vorausgeſehen und hohnlächelnd entgegen⸗ 
genommen ward. War es ja ſchon im Ratbe dieſer Herren be 
ſtimmt geweſen, vom folgenden Tage an ein neues Blatt unter 
dem Namen „Berliner Tagespoſt“ mit einer einftweilen dem Ge» 
ſetze angepaßten Haltung erſcheinen zu laſſen. Die erſte Nummer 
der „Tagespoſt, erſchien denn auch, doch o Jammer, die Berliner 
Polizeibehörde fand ſofort eine Handhabe, auch dieſe Nummer zu 
confisciren und, auf Grund des $ 11, wurde mit dieſer Confis⸗ 
cation das Verbot auch dieſer neuen Zeitung ausgeſprochen. Ob 
die Berliner Matadoren nun mit einem dritten Zeitungstitel kom⸗ 
men werden, bleibt abzuwarten. Nützen würde ihnen das unſerer 
Meinung nach nichts, da es fraglicher Behörde nicht ſchwer fallen 
kann, in jeder Nummer einen Grund zur Anwendung des Geſe⸗ 
des zu finden. Die langjährige Uebung und Freiheit im Aufhetzen 
gegen die beftehende Geſellſchaftsordnung hat den Socialdemokraten 
einen folden Grad von Uebermuth eingeimpft und ſie in ſolchem 
Mage aller Klugheit, Mäßigung und Vorſicht beraubt, daß ſie 
nur wenige Federn haben werden, welche die „Klippen zu umſchif⸗ 
fen verſtehen. — Nun ſteht freilich den auf's Trockene geſetzten 
Redactionen noch die Beſchwerde an die Rekursbehörde zu. Wer 
wollte aber zweifeln, daß dieſe die Maßnahmen der Polizeibeboͤrden 
nicht zum größten Theile zu beſtätigen Grund haben würde? 
Aber ſelbſt eine Aufhebung des Verbotes von dieſer Seite würde den 

„Redactionen keinen Vortheil bringen, indem ja das Geſetz die Beſtim⸗ 

mung enthält, daß durch die Berufung die Wirkſamkeit der Maßregeln 
nicht aufgehoben wird. Jedenfalls vergehtimmer eine geraume Zeit, ehe 
die Beſchwerdeinſtanz ihr Urtheil ſpricht, und in dieſer Zwiſchenzeit 
darf ja das Blatt nicht erſcheinen. Wird aber das Verbot doch 
aufgehoben und erſcheint es von Neuem, jo wird die auf die ſo⸗ 
cialdemokratiſche Preſſe gerichtete Aufmerkſamkeit der Polizei in 
kürzeſter Friſt Anlaß zu erneuten Konfiscationen und Verboten 
finden. Solchen Kreislauf hält kein Blatt aus, am Wenigſten ein 
ſocialdemokratiſches, deſſen Schriftgelehrte es, wie geſagt, am 
Schlechteſten verſtehen, ſich zu accomodiren und Zügel an⸗ 
ulegen. 
g er ſocialdemokratiſchen Tagespreſſe wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach durch das Geſetz das Lebenslicht ausgeblaſen werden. 
Was wird aber alsdann geſchehen? Man wird Flugblätter und 
Druckſchriften im Geheimen verbreiten. Und die geheime Lectüre 
wirkt noch ganz anders als die öffentliche. Dieſer Gefahr ver ⸗ 
ſchließt man fich auch von keiner Seite mehr. Und die Hauptverthei- 
diger des Socialiſtengeſezes laſſen fi denn auch bereits zu dem 
Geſtänduiſſe herbei: „Die polizeilichen Mittel zur Bekämpfung 
der Socialdemokratie haben allerdings nur dann Berechtigung und 
Ausſicht auf günftigen Erfolg, wenn gleichzeitig mit allen Kräften 
auf die Beſeittzung des Urgrundes der ſocialen Krankheit: der in 
den Maſſen herrſchenden Befiplofigkeit, an. ee Gütern, 
wie an Gütern des Gemüthes hingewirkt wird! e Konſervati⸗ 
ven glauben nun zum Theil dieſe Befißzloſigkeit N Gründung 
einer allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Invalidenkaſſe eſeitigen zu 
können. Andere halten mit dem Reichskanzler und den Laſſallea⸗ 
nern die mit Staatsmitteln gegründete Produktivgenoſſenſchaft für 
das große Geheimmittel der Weltverbeſſerung. Wie dem auch ſei: 
Das Socialiſtengeſetz hat uns dem Zeitpunkte ſehr nahe geführt, 
wo wir jagen können: Wir ſtehen am Vorabende großer, aber 
auch gewagter, gefahrvoller joctaler Reformverſuche. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 31. October. 

Zum Empfang des Kaiſers. Die Finanz⸗Commiſſion des 
Centralcomité's zur Vorbereitung der Empfangsfeier hat Zirkulare 
an eine große Anzahl wohlhabender patriotiſcher Perſonen gerichtet, 
in wel ven dieſe zu Beiträgen für die projektirten Ausſchmückungs⸗ 
kosten erſucht wurden. Sowohl die Mitglieder der Finanzcommiſ⸗ 
fion, Stadtrath Runge, Stadtrath Magnus 2c. als auch das Dör- 
ſen⸗ Sekretariat und die Bezirks⸗Vorſteher nehmen Beiträge an. 
Es find, wie wir hören, auf Grund dieſes Aufrufs bereits nam; 
hafte Beträge der Commiſſion zugegangen. 


An der Börſe begann am Dienftag die Zeichnung von Bei⸗ 
trägen zur Beſtreitung der Koſten für den Empfang des Kaiſers 
Gleich unter den erſten Zeichnern figurirten vier Firmen mit einem 
Beitrag von je 1500 Ar 


Begründet 1760. 


Freitag, den 1. November. 


Zeilung. 


Bedaclion und Erpedition Bäckerſraße 285. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fün fipaltigle Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


Admiral Werner hat geſtern Kiel verlaſſen. 


Der „Weſ. Ztg.“ wird von Berlin telegraphirt: „Falls der 
Herzog von Cumberland das bekannte Manifeſt, das er nach dem 
Tode König Georg's V. erließ, zurückzieht, ſo erſcheint die Herausgabe 
des Welfenfonds ſehr möglich.“ — Wer zweifelt denn daran! Der 
Korreſpondent hätte eben jo gut einen Satz aus der Kinderfiebel 
telegraphiren können Es iſt aber unzweifelhaft, daß der Herzog 
zur Freude unſerer Reptilienpenſionäre feinen Proteſt nicht zurück⸗ 
ziehen werde. 


Die achte Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages 
begann geſtern Vormittag 10 Uhr im Oberlichtſaale des berliner 
Rathhauſes unter Vorſiß des Commerzienraths Delbrück. Die 
Verſammlung iſt von etwa 100 Handelsplägen durch Delegirte 
beſchickt. Der Eröffnung wohnten Seitens der Staatsregierung 
der Handelsminiſter Hr. Maybach und der Director des Reichspa⸗ 
tentamtes, Wirklicher Geheimer Rath Jacobi, Seitens des Magi⸗ 
ſtrats der Stadtrath Hagen bei. 

Handelsminiſter Maybach begrüßte die Verſammlung Namens 
der Regierung auf's Herzlichſte und verwies auf die ungünſtigen 
Verhältniſſe, unter denen die Vertreter des deutſchen Handels ſich 
dies Mal verſammeln. Bei dem letzten Zuſammentritt des Hans 
delstages waltete die Hoffnung ob, daß die Störungen des Handels 
und der Induſtrie nur vorübergehende ſein würden und daß der 
deutſche Handel, Dank der geſunden Fundamente, auf welchen er 
ruht, ſich bald wieder erholen würde. Die Hoffnung babe ſich 
leider nicht erfüllt, denn der Stillſtand in der Entwickelung der 
allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſei noch immer zu con» 
ſtatiren. Nicht genug an den wirthſchaftlichen Kalamitäten, haben 
noch verruchte Angriffe auf die Perſon unſeres ehrwürdigen, ruhm · 
reichen, geliebten Kaiſers Scham und Trauer über die geſammte 
deutſche Nation gebracht. Gott habe das Unheil von dem Haupte 
des greiſen Monarchen abgewandt und wie auf politiſchem Gebiete 
dürfte man auch auf wirthſchaftlichem Gebiete nicht verzagen. 
Deutſcher Muth, deutſche Einigkeit und Thatkraft werde die Bah— 
nen finden, auf welchen man zu beſſeren Zuſtänden gelangt. Die 
Tagesordnung des diesmaligen Handelstages umfaſſe höchſt wichtige 
Gegenſtände und er hoffe, daß fich die Verſammlung überall von 
ſtricter Objectät beherrſchen laſſe und vom Geſichtspunkte des all⸗ 
gemeinen Intereſſes die zur Berathung ſtehenden Fragen löſen 
werde. Möge ein guter Stern die Berathungen zu ſegensreichem 
Reſultate führen und die von fo bewährten und erfahrenen Män⸗ 
nern ausgebende Anregung, Ermunterung und Aufklärung dem 
geſammten Handelsſtande zum Vortheil gereichen. (Lebhf. Beifall). 

Auf Aufforderung des Vorfigenden, der die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß der Herr Handelsminiſter dem Handelstage auch ferner 
das bisherige Wohlwollen bewahren werde, erhob ſich die Ver⸗ 
ſammlung von den Sitzen. — Hierauf begrüßte Stadtrath Hagen 
die Verſammlung Namens der Stadt und Commerzienrath Conrad 
Namens der Corporation der Kaufmannſchaft. In das von Letz⸗ 
terem ausgebrachte Hoch auf den Ka iſer ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung dreimal begeiſtert ein. — Der Generalſecretär, Hr. Annecke 
erſtattete ſodann den Bericht über die Thätigkeit des bleibenden 
Ausſchuſſes während des verfloſſenen Jahres und der Vorſitzende 
fügte dem Berichte noch einige Worte binzu, in welchen er 
dem Bedauern über die durch das Ausſcheiden mehrerer 
Städte drohende Zerſplitterung Ausdruck gab und die Hoff— 
nung ausſprach, daß die Einigkeit, welche den Handelstag 
bisher ſo mächtig und einflußreich machte, auf fernerhin 
wieder Platz greifen und daß die diesmaligen Verhandlungen in 
dieſem Sinne der Einigkeit und der Solidarität der gemeinſamen 
Intereſſen geführt werden möge. — Bei der Conſtituirung des 
Bureaus wurde Geh. Rath Delbrück (Berlin) zum erſten, v. Roſt 
(Hamburg) zum zweiten und Frommelt (Augsburz) zum dritten 
Vorſigenden und die Herren Zwicker (Magdeburg), Landgraf 
(Stuttgart) und Heyden (Eſſen) zu Schriftführern gewählt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Düſſeldorfs 
und Genoſſen betreffend die Errichtung eines volkswirthſchaftlichen 
Senats. Herr Bueck (Düfjeldort) der an Stelle des erkrankten 
Herrn Meckel (Elberfeld) das Referat übernommen hatte, begrün⸗ 
dete den bekannten, auch ſchon auf dem Congreß des Verbandes 
deutſcher Ind uſtrieller zur Berathung geſtellten Antrag unter Hin⸗ 
weis auf den von vielen wirthſchaftlichen Vereinigungen ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch, bei der nahenden Entſcheidung über wirthſchaftliche 
Fragen von äußerſter Wichtigkeit der Reiheregierung einen von 
derſelben anerkannten Beirath in der Geſtalt eines volkswirthſchaft⸗ 
lichen Senats beizugeben. Nach einem geſchichtlichen Rückblick auf 
die in dieſer Angelegenheit von verſchiedenen Seiten bereits ge⸗ 
thanen Schritte führte Referent aus, daß es keineswegs nur im 
Intereſſe des Handels- und Gewerbeſtandes liege, ſondern auch für 
die deutſche Reichsregierung, wie für den Reichstag wünſchenswerth 
ſei, wenn ſchon in den Vorbereitungsſtadien, mag es ſich um ein 
Geſetz, oder um Handelsverträge, oder um allgemeine wirthſchaft⸗ 
liche Erlaſſe handeln, der Beiraih praktiſch erfahrener Männer ger 
bört werden müſſe. Es jet nicht wegzuleugnen, daß jetzt vielfach 
tief in das wirthſchaftliche Loben der Nation einſchneidende Be⸗ 
ſtimmungen ohne genaue Kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe 
und der Be dürfniſſe der dabei intereſſirten Kreiſe getroffen würden. 
Redner widerlegte ſodann den Einwand, daß das deutſche Volk in 
dem deufſchen Reichstag eine allgemeine Vertretung habe, neben 
welcher eine Vertretung beſonderer Intereſſen keinen Platz finde 
und daß eine ſolche Köͤrperſchaft den conſtitutionellen Einrichtungen. 


des Reiches widerſpreche. 
im Reichstage, welche ſchon beweiſen, daß die wirthſchaftlichem 


Er verwies dabei auf die acht Partheien 


Fragen don den politiſchen nicht getrennt werden. Außerdeft 
könne man bei den Abgeordneten für eine politiſche Körperſchan 
nicht von vornherein eine genügende Kenntniß der wirthſchaftliche⸗ 
Verhältniſſe und eine unbedingt richtige Beurtheilung der wirth⸗ 
ſchafltichen Lage des Landes vorausſetzen., Diejenigen Abgeordne⸗ 
ten, welche ohne Voreingenommenheit und Ueberhebung zu einem 
richtigen Urtheil über ihre eigene Stellung gelangen können, müß⸗ 
ten jedenfalls die Bildung eines ſolchen Senats mit Genugthuung 
begrüßen, als Erleichterung ihrer eigenen Verantwortung. Die 
conſtitutionellen Bedenken ſeien jedenfalls hinfällig, da dem Senate 
eine gefepgeberiihe Befugniß durchaus nicht ertheilt werden ſolle, 
derjelbe vielmehr nur als Beirath fungiren ſolle. Der volkswirthſchaft⸗ 


liche Senat ſolle beſtehen aus] Vertretern des Handels, 
des Gewerbeſtandes, des Ackerbaues, des Verkehrsweſens, 
aus höheren Beamten und Perſonen, welche vom 
Vertrauen des Kaiſers getragen werden. Redner ent⸗ 


wickelt ſodann der Wunſch, daß möͤglichſt bald und zunächſt 
durch kaiſerliche Ernennung dieſer volkswirthſchaftliche Senat bes 
ſtellt werde. Dies ſei unerläßlich zur Vermeidung von Zeitverluſt; 
damit ſolle jedoch nicht ausgeſchloſſen ſein, daß demnächſt durch 
geſetzliche Beſtimmung die definitive Organiſation geregelt werde. 
Die oft künſtlich erzeugten Gegenſaͤtze zwiſchen Handel und Indu⸗ 
ſtrie, zwiſchen Konſumenten und Produzenten würden nur bei Be⸗ 
ſtehen einer ſolchen, alle wirthſchaftlichen Intereſſengruppen um⸗ 
ſchließenden Körperſchaft verſchwinden. Redner verwahrt ſchließlich 
die Antragſteller dagegen, daß file Sonderintereſſen und ſchußzoll⸗ 
neriſche Wünſche vertreten. Es handle ſich hier nur um das Ge⸗ 
deihen der Geſammtheit und um die Ausfüllung einer Lücke zwi⸗ 
ſchen der Gefepgebung und den thatſaͤchlichen Verhältniſſen, gewiſ . 
jermaßen um eine permanente volkswirthliche Enquete. (Beifall.) 
Der Antrag des Referenten geht dahin: 

„Der deutſche Handelstag wolle ſchleunigſt eine Eingabe 
an die kaiſerliche Regierung richten, dahin gehend, daß mög. 
lichſt bald und zwar zunächſt durch kaiſerliche Ernennung 
eine Behörde, beſtehend aus Vertretern des Handels, der 
Induſtrie (der Gewerbe), der Landwirthſchaft, des Verkehrs⸗ 
weſen und aus höheren Beamten geſchaffen werden, welche 
als Beirath der Reichsregierung in wirthſchaftlichen Fragen, 
ähnlich der in Frankreich vorhandenen Inſtitution des Conseil 
superieur fungirt und daß demnächſt durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mung die definitive Organiſailon einer ſolchen Behörde, 
hervorgehend einerseits aus kaiſerlichen Ernennungen und 
andererſeits aus den Wahlen obiger wirthſchaftlicher Gruppen, 

gereaelt * 5 8 
ommerzienrath Baare (Bochum) war zum zweiten Refere 
beſtellt, verzichtete jedoch aufs Wort, da er fi dem * 


vollkommen anzuſchließen in der Lage ſei. 


Dr. Witte (Roſtock) bekämpft vom freihändleriſchen Stand, 
punkte aus die ganze vorgeſchlagene Inſtitution und ſpeciell die 
wenn auch nur proviſoriſche, kaiſerliche Ernennung. Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Senat in Frankreich ſei lediglich eine oft willenlofe 
Handhabe in der Hand der Regierung geweſen und gerade dort 
eien es freie wirthſchaftliche Vereinigungen geweſen, welche Einwir⸗ 
kung auf die Continutät der Geſetzgebung gewonnen haben; dasſelbe 
jei in England der Fall geweſen und die freien wirihſchaftlichen 
Intereſſengruppen ſeien daher auch bei uns berufen, alle Handel 
und Induſtie betreffenden Fragen in die rechten Bahnen zu lenken. 
Die Antragſteller würden ſich über die erwartete Wirkung des 
Senats entſchieden täuſchen. Auf der einen Seite der deutſche 
Handelstag, auf der anderen Seite der Landwirthſchafsrath, das 
würden die richtigen Quellen ſein, welche der Regierung für die 
wichtigſten Materien die umfaſſendſten Vorarbeiten und die gründ⸗ 
lichſte Sachkenntniß entgegenbringen. Aus dieſen Geſichtspunkten 
beantragte er folgende Reſolution: N 

„Der 8. deutſche Handelstag lehnt es ab, auf den Ge⸗ 
danken der Errichtung eines volkswirthſchaftlichen Senats 
einzugehen, da er der Anſicht iſt, daß der deut ſche Handels⸗ 
tag ganz beſonders berufen und geeignet ift, in allen Handel 
und Induſtrie betreffenden Fragen den wirthſchaftlichen Bei⸗ 
rath der Regierung zu bilden, während dieſelbe Aufgabe auf 
landwirthſchaftlichem Gebiet dem Landſchaftsrath zufält. In 
allen Fallen, in denen die Regierung in vollkswirthſchaft⸗ 
lichen Fragen einer weitergehenden Information bedarf, 
empfieht der deutſchen Handelstag Enqueten ad hoc, für 
deren Zuſtandekommen und Durchführung der Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages ſtets bereit ſein wird, mitzuwirken.“ 

Unterſtützt iſt dieſer Antrag durch die Handelskammern von 
Bremen, Altona, Leipzig, Hamburg Stettin, Colberg, Stolp, 
Stralſund, Thorn, Halberſtadt, Flensburg, Stuttgart, Magdeburg, 
Crefeld, Poſen, Kiel, Nürnberg ıc. 


Wir haben kürzlich einer Stimme aus Hannover hier das 
Wort gegeben, welche die liberale Parthei dieſer Provinz auffor⸗ 


derte, ſich aufzuraffen, weil die Welfenparthei ſonſt immer größere 
Fortſchritte machen würde. Heute ſchreibt man von anderer Seite 
aus Hannover über dasſelbe Thema Folgendes: 

„Es iſt durchaus natürlich, daß die liberale Preſſe auf den 
traurigen Ausfall der letzten Reichstagswahlen immer wieder zu⸗ 
rüdkommt und ihre Mahnrufe erſchallen läßt, rechtzeitig an eine 
beſſere Partheiorganiſation zu denken. Trotz der großen Erfolge 
unſerer auswärtigen Politik, troß der Aufrichtung dez deuiſchen 
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Reiches hat die liberale Parthei bei den Reichstagswahlen nicht 
nur keine Siege, ſondern nur Einbußen zu verzeichnen. Dies 
Factum ſteht leider feſt. Aber doch würde der Schluß ein durch 
aus falſcher fein, in dem auch noch fo ſchmerzlich zu beffagenden 
Verluſte einiger Sitze im Reichstage für unſere Provinz eine wirk⸗ 
liche Zunahme der welfiſchen Parthei zu erblicken. Die Zahl ver 
bewußten Welfen, alſo Diejenigen, die in der That die Wieder⸗ 
einſetzung der früheren Dynaſtie und die Rückkehr zu den alten 
Zuſtänden anſtreben, iſt nicht groß. 

Daß in den letzten Jahren die Parthei ſcheinbar an Boden 
gewonnen hat, liegt hauptſächlich in unſeren traurigen Erwerbs⸗ 
verhältniſſen und in der Unzufriedenheit unſerer ländlichen Bes 
völkerung mit der wirklichen oder vermeintlichen Steuerüber⸗ 
bürdung des Grundbeſitzes. Schutzzoͤllner und Agrarier haben 
ſich in Stadt und Land brüderlich die Hand gereicht und ger 


waeinſam Fro gemacht gegen die Nationalgefinnten, welche als 
A die Sündenböcke für die argen Wunden verketzert werden, die der 
AJVnduſtrie, dem Handel, der Landwirthſchaft ꝛc. geſchlagen find. 
Der Kleinbürger klagt über die Gewerbefreiheit, die das ſolide 
Handwerk zu Grunde richtet, der Induſtrielle tft unzufrieden mit 
unſerem Zollſyſtem, der Landmann fühlt ſich zu hoch beſteuert 
im Gegenſatz zu den Inhabern des mobilen Capitals. Auch in 
3 den größeren Städten unſerer Provinz giebt es eine zahlreiche 
Parthei, die mit den immer höher ſteigenden ſtädtiſchen Steuern 
wenig zufrieden iſt. Man wünſcht zwar alle möglichen Vortheile, 
2 gute Schulen, ſchöne öffentliche Gebäude, vortreffliches Pflaſter, 


Gas- und Waſſerleitung, bedenkt aber nicht, daß alle dieſe Dinge 
Geld und nochmals Geld koſten, daß das ſtädtiſche Vermögen 
nicht ausreicht, ohne Erhöhung der Steuern dieſe Fotipieli zen 
Anlagen in's Leben zu rufen. Auf dieſe Verhältniſſe iſt es z. B. 
zurückzuführen, daß der bisherige Vertreter Hildesheims, Senator 
Römer, eine nicht unbedeutende Anzahl von Stimmen in feiner 
Vaterſtadt verloren bat, die ſonſt ſtets treu zu ihm ſtand. 

Die Stärke einer Parthei ſpricht ſich doch hauptſächlich auch 
in der Stärke aus, wie ſie in der Preſſe vertreten iſt. Nach den 
Wahlerfolgen der Welfen mußte man annehmen, daß ihre Preſſe 
dec nationalliberalen Parthei wenigſtens ebenbürtig ſei; aber 
3 das iſt dur haus nicht der Fall: das particulariſtiſche Partheiorgan, 
dDiaiie hier erſcheinende „Deutſche Volkszeitung“, hat etwa nur 2500 
Abonnenten, und die anderen kleinen Welfenblätter fallen nicht be⸗ 
ſonders in die Wagſchaale. Die in der Wolle gefärbten Welfen zu 
bekehren, iſt ein Ding der Unmöglichkeit; aber es ift eine Pflicht 
der Selbſterhaltung für die gemäßigt liberale Parthei, jene Kreiſe 
von den Welfen zu trennen, die mit ihnen im Principe nichts ge» 
mein, ſondern jetzt nur mit ihnen geſtimmt haben, weil ihnen von 
diieſer Seite Heilung aller ſocialen und wirthſchaftlichen Schäden 
verſprochen iſt. 
5 Die Welfenparthei hat die Unzufriedenheit großer Kreiſe mit 
der herrſchenden Wirthſchaftspolitik geſchickt zu benutzen verſtanden 
und dadurch hauptſächlich ihre Erfolge errungen. Dazu kommt 
allerdings, was durchaus nicht in Abrede geſtellt werden ſoll, die 
Zerklüftung in der liberalen Parthei ſelbſt, die mancherlei Miß⸗ 
griffe, die bei der Aufitellung der Candidaten gemacht find. So⸗ 
bald ſich unſere wirthſchaftlichen Zuſtände einer entſchiedenen Beſſe⸗ 
rung wieder zuwenden, werden jene unnatürlichen Coalitionen zu⸗ 
gleich verſchwinden und unſere Provinz wird dann auch wieder den 
f Ruhm haben, daß die Mehrzahl ihrer Vertreter auch im Reichstage 
| der nationalen Parthei zugehört. 

Ich ſage, auch im Reichstage, denn von den 36 Abgeordneten 
zum Landtage zählen etwa 32 zur liberalen Parthei, und der Ver⸗ 
treter unſerer Reſidenzſtadt im Abgeordnetenhauſe, Senator Horne⸗ 
mann, gleichfalls ein Nationalliberaler, iſt einſtimmig gewählt, 
während wir im Reichstage durch den Führer der Welfen, den bes 
kannten Brüel, vertreten werden. Alſo ganz jo ſchlimm ſteht es 
mit der Parthei doch nicht, wie vielleicht überängſtliche Gemüther 
annehmen; aber, und damit bin ich vollkommen mit dem Verfaſſer 
des Artikels in Nr. 253 dieſer Zeitung einverſtanden, Rährigkeit 

und Wachſamkeit thut noth, um die alten Verluſte wieder einzu⸗ 
DDiringen.“ 


rn 


Auch in dieſem Jahre werden in Beamtenkreiſen Petitionen 

an den preußiſchen Landtag vorbereitet, welche eine Reform der 
mehr als hundert Jahre alten preußiſchen Wittwenverpflegungs⸗ 
f anftalt verlangen. Schon in der Sitzung des Abzeordnetenhau- 
ſes vom 27. März 1876 iſt die Reformbedürftigkeit anerkannt 
worden. Dabei aber hat es bisher lediglich ſein Bewenden gehabt. 
Daß man inzwiſchen dem angeſtrebten Ziele um nichts näher ge⸗ 
rückt iſt, hat feinen Grund hauptſächlich in dem Umſtande, daß 
die bisherigen Petitionen keine beſtimmten Vorſchläge zur Umge⸗ 
ſtaltung des veralteten Inſtituts enthielten. Man beſchtankte ſich 
darauf, die Mängel desſelben hervorzuheben, und die dem entſpre⸗ 
chenden Klagen dem Landtage zur Kenntnißnahme zu unterbreiten. 
Da die einzelnen Petitionen in verſchiedenen, don einander unab⸗ 


Alexa. 


No man 
von Ed. Wagner. 
Fortſetzung) 
mit N Stimme, „wenn ich die 


koͤnnte ich keinen Mann finden, dem 
aber ſie darf 


| „Mylord“, sagte er 

‚ganze Welt durchwanderte, i 

ch meine Tochter freudiger geben würde, als Ihnen; 

ah Warum nit? fragte der Graf ungeduldig. „Sie find 

mir gewogen, haben nichts an mir auszusetzen; was allo iſt das 

Hinderniß, welches Sie zwiſchen mich und Alexa zu ſchieben ju- 
en? 


8 iſt ein Hinderniß, welches ſelbſt Ihre glübende Liebe 
und . 55 Ei nicht 5 beſeitigen vermögen,“ erwiderte Mr. 
Strange ſeufzend. „Meine Tochter iſt faſt von ihrer Geburt an 
zu einem Leben voll Einsamkeit und Entſagung verurtheilt wor⸗ 
den —“ 

„Aber das iſt unerhört!“ 7 ö Bi 

„Es laſtet ein Fluch auf mir und ihr!“ rief Mr. Strange 
in Verzweiflung. 

Alexa ein zuſammen und legte die Hand auf's Herz, als 
ſei es von einem Dolch durchbohrt worden. 

„Ich habe Ihnen die Wahrheit geſagt, Mylord: Sie darf 
Sie nicht heirathen!“ fuhr Mr. Strange fort. „Wenn ich Ihren 
Bitten nachgäbe, möchte eine Zeit kommen, da Sie mir und ihr 

fluchen würden. Sie würden Sie aus Ihrem Herzen und Ihrem 

auſe verſtoßen —* 

5 „Baier rief das Mädchen, und ihre Stimme klang ſchrill 

vor Angft und Schmerz. „Was habe ich gethan, daß Du fo von 

mir pech ip: 
Des Vaters Augen wandten ſich voll Trauer und Zärtlich⸗ 

keit zu jeiner Tochter. a 
nr 


hängigen Kreiſen entſtanden, fo konnte es nicht fehlen, daß ihte 
Begründung eine verſchiedenartige war, und daß die ausgeſproche⸗ 
nen Beſchwerden und Anſichten in nicht unweſentlichen Punkten 
von einander abweichen. Allerdings mag deshalb das durch ſie ge⸗ 
wonnene Material nicht ſehr geeignet ſein, um Reformpläne darauf 
zu ſtützen. Anſtatt die alten Klagen zu wiederholen und ihnen 
neue hinzuzufügen dürfte es vielleicht erſprießlicher fein, das vor⸗ 
dandene nicht unbeträchtliche Material zu jammela und es einer 
Prüfung durch Sachkundige zu unterwerfen. Dieſelben würden 
demnächſt das Unweſentliche und Bedeutungsloſe auszuſcheiden, den 
verbleibenden weſentlichen Kern aber in die Geſtalt eines Ent: 
wurfes zu einem Reformgeſetze zu bringen haben, welcher alsdann, 
begleitet von einer erneuten Petition, als pofitiver Vorſchlag dem 
Landtage zu unterbreiten ſein dürfte. Vielleicht wäre es eine 
dankbare Aufgabe für den preußiſchen Beamtenverein, ſich dieſer 
Aufgabe zu unterziehen: derſelbe hat ja die materielle Wohlfahrt 
der Beamten zu heben zu ſeinem hauptſächlichſten Zwecke gemacht. 
Die Reform des Wittwenkaſſenweſens iſt aber ein Werk von emi⸗ 
nent materieller Bedeutung, da es tief einſchneidet in die Vermö⸗ 
gend; und Gehaltsverhältniſſe der Beamten, und die Lage ihrer 
Wittwen und Waiſen zu verbeſſern bezweckt. 


Den franzöfiſchen Blättern gehen Mittheilungen über den 
Meuchelmörder Jean Dliva-Moncafi zu. Derielbe iſt 
verheirathet und war früher als Böttcher beſchäftigt, hat aber, feit- 
dem er der Internationale angehoͤrt, die Arbeit aufgegeben. „Dieſer 
Menſch“, wird dem „Moniteur“ geſchrieben, „beſitzt eine unglaub⸗ 
liche Kühnhett. Er iſt am 12. October aus Tarrogana abgereiſt, 
in der Meinung, daß der König gegen den 20. d. M nah Ma⸗ 
drid zurückkehren würde, wie das ein in Spanien ſehr verbreitetes 
Blatt angekündigt hatte. In Madrid eingetroffen, bat er fait all» 
täglich die Wohnung gewechſelt, um die Polizei von ſeiner Spur 
abzubringen. Nach ſeinen Erklärungen iſt es einer ſeiner Freunde 
in Afrika, der ihm für ſeine Reiſe nach Madrid Geld geliehen 
hat, er hat fich aber geweigert, den Namen dieſes Freundes zu 
nennen. Indeſſen hat er geſtanden, daß er das Atteutat gegen 
das Leben des Königs vorher bedacht und, daß ſeine Reiſe nach 
Madrid keinen anderen Zweck gehabt habe.. Jean Oliva 
hat erklärt, daß er in den Journalen den Bericht über das At- 
tentat Nobiling 's gegen den Kaiſer Wilhelm geleſen habe 
und daß er die traurige Berühmtheit dieſes Unglücklichen kenne 
„ . Als Katalonier wird Jean Oliva⸗Moucaſi keinen einzigen 
feiner Mitſchuldigen, falls er deren hat, enthüllen; jedoch für viele 
iſt er nur das blinde, aber energiſche Inſtrument, welches Spa⸗ 
nien wieder in die Bürgerkriege ſtürzen will, indem man ſich durch 
irgend ein Mittel von der Perſoa des Königs befreit. Mit Aus» 
nahme der Karliſten und der Republikaner baben die politiſchen 
Partbeien Delegirte nach dem königlichen Palaſte geſendet, um dem 
Könige ihre Anhänglichkeit zu bekunden und ihm von Neuem die 
Verſicherung ihrer lebhaften und achtungsvollen Sympathie zu ger 
ben.” Der Parijer „Univers“ veröffentlicht ein Schreiben, welches 
Don Carlos anläßlich des Attentats an die Königin Iſabella ge⸗ 
richtet hat. Das Schreiben lautet: 

„Liebe Tante Iſabella! 

Obgleich Margareta Dir geſtern geſchrieben hat, will ich 
es doch auch ſelbſt thun, um Dir dazu Glück zu wünſchen, 
daß Gott Deinen Sohn Alfons vom Tode errettet hat, wel⸗ 
chen die Revolution gegen ihn geplant hatte. Das beweiſt, 
daß die Demagogie aus Haß gegen das monarchiſche Prin- 
zip vor keinem Mittel einhält, zu dem von ihr verfolgten 
Zwecke, ebenſo wohl die Fürſten, die fie offen bekämpfen, 
als auch diejenigen zu vernichten, welche ſie ſelbſt auf den 
Thron geſetzt hat, und welche vielleicht wider ihren Willen 
verpflichtet find, ihre Sklaven zu ſein. Ich begreife Deine 
mütterliche Anzſt in dieſen Augenblicken und wünſchte, daß 
meine Worte Deinem Herzen einigen Troft brächten. Du 
weißt, wie ſehr Dich Dein wohlgeneigter Neffe liebt. 

Carlos.“ 

Von den ſpaniſchen Blättern ſchreibt die „Epoca“ anläßlich 
des Attentates: „Dasſelbe ift ein ver einzeltes Verbrechen, die 
Frucht der Verderbtheit gewiſſer Beſtrebungen und der Mitſchuld 
beſtimmter geheimer Geſellſchaften. Um die Action der Juſtiz nicht 
zu ſtören, müſſen wir uns enthalten, der Thatſache ſelbſt eine zu 
große Publizitätzu geben, welche eines der beklazenswertheſten Syſteme 
darſtellt und die Maßregeln und Schritte der Regierung in bo» 
hem Maße ſtört.“ 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: „Am Freitag (25) 
wurde in Madrid von einem Küfer Mucafi ein Mordanfall auf 
den König von Spanien verübt: der Mörder feuerte einen Schuß 
aus einem Taſchenpiſtol auf den König ab, obne ihn jedoch zu 
treffen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Verbrecher der in« 
ternationalen Social Demokratie angehört. Die Entrüſtung über 
dieſen neuen Verſuch des Fürſtenmordes, ſowie die Theilnahme für 


„Meine arme, arme Alexa!“ ſagte er ſorgenvoll. „Ich hatte 
gedacht, Dich ſtets vor dieſem Kummer zu bewahren, hatte gehofft, 
Dir Alles zu ſein für immer. Ich hatte geglaubt, daß in dieſer 
Einſamkeit Dein Herz nie erwachen würde, daß Du nie erfahren 
möchteſt, was Liebe iſt; aber mein Hoffen und Streben war um- 
ſonſt. Ich habe gegen das Schicksal gekämpft und bin unterlegen. 
Alexa, Du weißt, daß ich Dich liebe.“ 

„Ja, Vater, ich weiß es?“ 

„Mit einem ſeltſamen Schrei eilte Alexa zu ihm, ſchlang 
ihre weißen Arme um des Vaters Hals und verbarg ihr Geſicht 
an ſeiner Bruſt. 

„Sie ſeben, Mylord, daß fie nicht an meiner Liebe zweifelt, 
obwohl ich fie grauſam verwunde, obwohl ich ihr Glück zerſtören 
muß, — und auch das Ihre,“ ſprach Mr. Strange weiter, zu 
Lord Kingecourt gewendet. „Alexa weiß, daß ich fie liebe. Sie 
fragt, was fie geihan hat. Ich brauche Ihnen wohl nicht zu ſa⸗ 
gen, Lord Kingscourt, daß kein Schatten von Schuld auf ihrem 
jungen Haupte liegt Der Fluch, welcher ihr Leben verdunkeln 
muß, weicher fie fernhält von allem geſellſchaftlichen Antheil, allen 
menschlichen Interefjen: von Liebe, Heiratb, ſelbſt Freundschaft. — 
dieſer Fluch laſtet auf ihr durch das Unrecht Anderer. Sie ift ein 
unſchuldiges, hülfloſes Opfer. Ich wollte ihr die Mittwiſſenſchaft 
dieſer schrecklichen Thatſache verbergen; ich dachte, fie ſollte nie 
eine Ahnung von der Wahrbeit erhalten. Es war ein unheilsvol⸗ 
ler Tag für uns, als Sie, Lord Kingscourt, in dieſes Haus kamen.“ 

„Sie haben zu viel geſagt, Mr. Strange, als daß Sie uns 
weitere Mittheilungen vorenthalten könnten!“ rief der Graf unge⸗ 
duldig. „Sagen Sie uns, — wir haben ein Recht, es zu wiſſen, 
— worin beſteht das furchtbare Geheimniß?“ 

„Ich kann es Ihnen nicht ſagen. Ich habe es viele Jahre 
in meinem Herzen ſtill getragen, und es hat an mir gezehrt wie 
ein 6 N Wurm. Das Geheimniß muß mit mir begraben 
werden. 


„Aber iſt das gerecht gegen Alexa und mich? Wir haben ein | 


den König Alfons giebt ſich in allen Ländern Europas und na⸗ 
mentlich auch in Deutſchland überall in lebhafteſter Weiſe kund. 
Unſer Kaiſer ſowohl wie der Kronprinz haben dem König von 
Spanien den Ausdruck ibrer herzlichen Glückwünſche zu der Er⸗ 
rettung aus Mörderband ſofort telegraphiſch übermittelt. Beſon⸗ 
ders richtet ſich das öffentliche Intereſſe auf die neuen Anzeichen 
des inneren Zuſammenhanges der revolutionären Socialiſtenpar⸗ 
theien Europas.“ 


Die öſterreichiſche Miniſterkriſis dauert fort. Wie die 
„Preſſe“ erfährt, hat Freiherr v. Pretis, welcher geſtern von dem 
Kaiſer in längerer Audienz empfangen wurde, bei der Unmöglich⸗ 
keit, unter den gegebenen Umſtänden ein pariamentariihes Minis 
ſterium zu bilden, das ihm übertragene Mandat in die Hände des 
Kaiſers zurückgelegt. 


Ueber die belgiſchen Gemeinderathswahlen wird dem „W. 
T. B.“ vom 30. d. Mts aus Brüſſel gemeldet: „Das nunmehr 
vorliege de Geſammtreſultat der Communalrathswahlen kann als 
ein Sieg der Liberalen bezeichnet werden. Außer in den bereits 
gemeldeten Städten, find auch in Haſſelt und in den fieben ande⸗ 
ren Städten, welche bisher clericale Vertreter hatten, Liberale der 
wählt worden, in Arlon iſt die bisherige katholiſche Minori⸗ 
tät vollends beſeitigt. Dagegen hat in Brügge die bisherige 
liberale Minorität ihre Sitze an Klerikale verloren.“ 


Der anglo-afghaniſche Conflikt wird allem Anſchein nach in 
dieſem Jahre nicht mehr zum Austrag kommen. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Daily News“ aus Simla rom geſtrigen Tage, hat die 
britiſche Regierung beſchloſſen, ein neues Schreiben an den Emir 
von Afghaniſtan zu richten, in welchem demjelben die Folgen ſei⸗ 
ner Weigerung. die Mirfion der britiſchen Regierung zu empfan⸗ 
gen, noch einmal deutlich vor Augen geführt werden Nawab Gho⸗ 
lam, welcher Simla ſoeben verlaſſen hat, wird wahrſcheinlich der 
Ueberbringer des britiſchen Ultimatums ſein. Die Vorbereitungen 
zum Kriege werden mittlerweile fortgefegt. Nach einem Telegramm 
aus Simla von geſtern hat die Begum von Bhopal ſich erboten 
ihr Heer den Engländern zur Verfügung zu ſtellen. 


Aus der Provinz. 


Flatow, 30. October. Das Gut Battrow im Kreiſe Flatow 
iſt in nothwendiger Subhaſtation an den Rentier Löwenthal zu 
Bromberg für 78000 verkauft worden. 

Schweß, den 30. Oetober. Am letzten Sonnabend wurde 
eine biefige junge Dame auf dem Kleinen Markt von einem Hunde 
des Kaufmanns P in den Fuß gebiſſen. Da das Thier kurz dar⸗ 
auf als muthmaßlich toll getödtet worden ift, haben die Angehöoͤri⸗ 
gen der Dame Veranlaſſung genommen, ſofort einen Arzt zu Rathe 
in 1 welcher die übrigens unbedeutende Wunde ausgeſchnit⸗ 
en hat. 

„Pr. Stargardt, 30. Oelober. Kürzlich hat der in weiteren 
Kreiſen bekannte Rittergutsbeſitzer Lieutenant Plehn auf Summin 
durch Erſchießen in ſeiner Wohnung einem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Er war einer der wohlhabenſten Beſitzer des Kreiſes und 
wegen ſeiner Biederkeit allgemein geachtet. Außer Summin ge⸗ 
hörten ihm die Güter Lippy, Buchwalde, Wygoda und Brzeziny, 
ſämmtlich im Pr. Stargardter Kreiſe belegen. Das Motiv des 
Selbſtmordes iſt nicht bekannt. 


Neidenburg, 30. Oetober. In dieſer Woche ereignete fich 

auf dem Vorwerk Neidenburg ein höchſt trauriger Fall. 
Der Inſpector wollte einen Arbeiter ſeines Trotzes und Ungehor⸗ 
ſams wegen mit der Reitpeitſche, an der wohl ein guter Knoten 
ſich befinden mag, züchtigen. Dieſer hielt ihm, um ſich zu ſchügen, 
ein Kind vor In der Wuth ſah das der Inſpeckor nicht, ſchlug 
zu und traf das Kind mit der Reitpeitſche über Stirn und Schläfez 
ſo daß es nach 3 Tagen ſtarb. Bei der Section der Leiche ga⸗ 
ben die Aerzte ihr Urtheil dahin ab, daß das Kind in Folge des 
Schlages geſtorben ſei. Der Inſpector wird ſich nun wegen fahr⸗ 
läſſiger Toͤdtung zu verantworten haben. 

Ir einem 2 Meilen von hier entfernten Orte machten ſich 
mehrere Leute des Landfriedenbruches und der Auflehnung gegen 
die Staatsgewalt ſchuldig. Es ſollie wie die „K. H. 3.“ erzählt 
ein Bauerngrundſtück ſubhaſtirt werden. Vehufs Einleitung der 
Subhaſtation begab ſich ein Gericdtsbeamter von hier mit noch 
einem Herrn, der Gelder auf dem Grundſtücke ſtehen hatte, nach 
dem Orte. Dort fanden ſie alles im größten Aufruhr, man ließ 
den Beamten gar nicht in's Haus, und da er ſeines Auftrages 
ſich doch entledigen wollte, wurde er nebſt ſeinem Begleiter thät⸗ 
lich gemißhandelt, man ſchlug ſogar mit einer Axt nach dem Be⸗ 
amten. Nur mit Mühe entkamen beide der Lebensgefahr. Drei 
ven den Betheiligten ſitzen ſchon hinter Schloß und Riegel. Auf 
r ·Ä—C—C————————T———————— * 
Recht, von Ihnen Aufklärung zu verlangen, warum Sie unſer Glück, 

— unſer Leben vernichten! Vielleicht haben Sie Ihren Kummer 
überſchätzt, Mr. Strange, vielleicht —“ 

„Ueberſchätzt!“ erwiderte der Einſiedler mit bitterem Lächeln. 
„Wollte Gott, das wäre moglich!“ 

„Es iſt moglich!“ rief der Graf feſt; „und darum frage ich 
nochmals: Was iſt das Geheimniß? Laſſen Sie uns Ihren Kum⸗ 
mer theilen. Sie haben ſo lange darüber nachgegrübelt, daß Sie 
die Sache jetzt vielleicht viel ſchlimmer anſehen, als fie es in Wirk⸗ 
lichkeit iſt. Laſſen Sie uns vernünftig darüber ſprechen; laſſen 
Sie Alexa's Liebe und die meinige Ihnen eine Befreiung von der 
drückenden Laſt oder doch eine Erleichterung werden.“ ö 

„Ich bin in der Blüthe meines Lebens, was die Jahre anbe⸗ 
trifft.“ ſagte Mr. Strange. „Ich bin noch nicht fünfundvierzig 
Jahre alt. Mein Geiſt iſt friſch und thätig. Ich bin ehrgeizig. 

Ich möchte um Alles in der Welt den Platz unter den Menſchen 
einnehmen, der mir zukommt, mochte meine Zeit zum Wohle mei⸗ ö 
ner Mitmenſchen verwenden, einen Einfluß auf Andere ausüben # 
und mein Wort bei der Entſcheidung politiiher oder ſonſtiger 
öffentlicher Fragen in die Wagſchaale legen. Auch habe ich Ge: 
fallen an geſelligem Leben. Glauben Sie nach dieſen Verſicherun⸗ 

gen, nach dieſem Bekenntniß noch, Mylord, daß es eine bloße Laune 

war, welche mich aus meinem Vaterlande trieb, welche meinem 
Streben plötzlich Einhalt that, meine Hoffnungen vereitelte, meine 
Hoffnungen vereitelte, meine ſchoͤnſten Pläne zerftörte und mich zu 
einem Einſiedler machte in einem verlaſſenen Thale, fern von 
meinem Vaterlande, fern von meinen Landsleuten, ja ſelbſt fern 

von allen Menſchen?“ 

Der junge Graf ſchwieg, er war tief erſchüttert, 
der gänzlichen Verzweiflung, die aus Mr. Strange's Ton und 
ſeinen Mienen ſprach, als von ſeinen leidenſchaftlichen Worten. 

„Nein,“ fuhr Mr. Strange nach kurzer Pauſe fort, „ich kann | 
Ihnen meine Geſchichte nicht erzählen; ich kann Ihre Symparhie | 
nicht annehmen, Mylord. Wir, — ich und mit mir meine Tochter, } 


mehr von | 


tag der Stantsanwaltichaft werden noch mebr Verhaftungen 
genommen. 

Neuenburg, den 30. October. In voriger Nacht iſt hier 
dem am Markt wohnenden Kaufmann H. Meyer ein Einbruch 
geführt worden. Die Diebe haben diverſe Gegenſtände, wie 
eſſer, Kämme, Portemonnaies ꝛc., im Werth von ca. 1000 A. 
oblen. 

Danzig, 30. October. Heute früh wurde hier der zweite 
ahn des um Danzig hochverdienten Kufmanns Kabrun, des eigent⸗ 
cen Stiſters der hieſigen Handels⸗Akademie und der die junge 
ſeſige Bildergalerie ſchmückenden Kabrun'ſchen Gemaͤldeſammlung, 
der Familiengruft auf dem St. Salvator⸗Kirchhofe beerdigt. 
ktielbe hatte ſeit längerer Zeit als Rentier in Leipzig gelebt 
d war dort in vorgerücktem Alter verſtorben. Seinem Wunſche 
mäß wurde die Leiche hierher überführt, heute früh vom Lege 
berbahnhofe nach dem Kirchhofe gebracht und dort in aller Stille 
Weſetzt. 

4 Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, werden hier nach 
1 aligſtellung des hieſigen Hafens als dritter deutſcher Kriegsbafen 
18 umfaſſende neue Küſtenwerke zrm Schutze des Kriegshafens 
Angriff genommen werden. 

unſer Landsmann, der Hiſtoriker Prof. Dr Richard Nöppell 
Breslau (geb am 4 November 1808 in Danzig) feiert am 
November d. J feinen 70. Geburtstag. — Siehe Breslau. D. Red. 
Poren, 30. October. Der auf der Inſel Zingſt internirte 
Aar Ruſzkiewicz iſt, laut dem „Kurher“, gerährlich am Typhus 
kankt und mit den Sterbeſacram enten verſehen worden. 

Breslau, 30. October. Am 4. November d. 3. feiert der 
weer der neueren Geſchichte an hieſiger königlicher Univerſität, 
A. Richard Roepell, ſeinen 70 Geburtstag. Schon beim Schluß 
J Sommerſemeſters hatte der hieſige academiſch hiſtoriſche Verein 
N einer Verſammlung feiner activen und früheren Mitglieder be— 
Iloſſen, dieſen Tag feſtlich zu begeben, und die vorbereitenden 
Oritte einem Comité übertragen. Heute fand nun eine Gene— 
A Berſammlung der activen Mitzlieder und alten Herren des 
kannten Vereins im Mufifiaale der königlichen Univerſität ſtatt, 
der die Beſchlüſſe des obigen Comités mit unweſeutlichen Aen⸗ 
tungen angenommen und ein neues Feſteomité mit der praeti⸗ 
Jen Ausführung derſelben betraut wurde. 


1 
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Tborn, den 31. October. 
I die Herbſicontrolverſammlungen für Thorn Stadt finden morgen und 
morgen früh 9 Uhr ſtatt und zwar morgen, am 1., für die Reſer⸗ 
len, übermorgen für Wehrleute. 
— Die geſtrige Vorlefung des Herrn Schauſpieler Herzberg war recht 
beſucht und der Vortrag der einzelnen Bruchſtücke fand recht leb⸗ 
ten Beifall. 
1 Zum Zwecke der Auſchaffung einer Glocke für feine arme Gemeinde 
ter Herr Pfarrer Richter in Schwarzort auf der kuriſchen Nehrung 
IN Bufendung ungültiger Münzen. 
. — Verkehrsverhältulſſe auf den Eifenbapnen in Rußland. Infolge des 
garten Transportes der aus der Türkei nach Rußland zurückkehrenden 
uppen hat die Riaſchst⸗Wiasma Eiſenbahn die Haftpflicht für! recht⸗ 
1 Lieferung der Frachtgüter vom 8. d. Mts. an bis auf weiteres 
ſüsgeſchloſſen. 

— Sendungen von Kiſclaich und ⸗brut. Durch Verfügung des kaiſerli⸗ 
Generalpoſtamts iſt den Poſtbehörden bei Sendungen mit Fiſchlaich 
} er Fiſchbrut, welche die im öffentlichen Intereſſe betriebenen Fiſch⸗ 
ſüchtanſtalten der Poſt zur Beförderung übergeben, eine beſonders vor⸗ 
tige Behandlung zur Pflicht gemacht worden. Um die Aufmerkſam⸗ 
e der Beamten auf derartige Sendungen zu lenken, ſollen dieſelben 

it einem weißen Zettel beklebt werden, welcher oben als deutlich ber⸗ 
körtretendes Kennzeichen einen Fiſch in rothem Druck zeigt, darunter die 
ſetzeichnung des Inhalts der Sendung und die bei der Behandlung der⸗ 
üben zu beobachtenden Regeln, nebſt der Adreſſe enthält. Derartige 
8 tel ſind aus dem Bureau des deutſchen Fiſchervere ins zu Berlin zu 
ehen. 
— ordentliche Sitzung der Stadtverordneten vom 30. OCetober 3 Nm. 
aweſend 24 Mitalieder. Vorſitzender Herr Dr. Bergenroth. Am Ma⸗ 
lratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, ſpäter 
Aadtrath Kittler. 
N Sein Schreiben des Magiſtrats betr. die Prolongation des Contractes 


] r find geächtet, verflucht! 


IV 


Alles, was ich von Ihnen erbitte, iſt: 
ofen Sie und. Sie find jept kräftig genug zum Reiſen. 
9 in Sie mich morgen früh unter Bedeckung nach Athen 
giten, Gehen Sie nach England, vergeffen Sie Alexa und ſuchen 
dag le Ihrem Stande angemeſſene Braut, auf welcher kein 
laſtet.“ 
a Bitte kann ich nie erfüllen,“ erklärte der Graf erregt. 
liebe Alexa von ganzer Seele Nie zuvor liebte ich. Bei 
1 dict dedeutel einmal lieben für immer lieben. Ich kann Alexa 
aufgeben — “ x 
| — werden Sie uns von unſerer Jufluchtsſtätte treiben 
Y einen anderen, Platz, an Einſamkeit und Abgelegenheiten dieſem 
fei wo ſie uns nicht aufzufinden vermögen. Wenn Sie Griechen 
ag nicht sogleich verlaffen,“ fügte er mit Würde hinzu, „müſſen 
es thun.“ 5 
In, - Alexa,“ rief Lord Kingscourt, „bitte Du für mich. Dein 
later liebt Dich und kann Deinen Bitten nicht widerſtehen. Alexa, 
ant Du Dich jo leicht von mir losſagen?“ a 
ie Alexa erhob ihren Kopf und zeigte ihr bleiches Geficht, 
af welchem ein unſägliches Weh, aber auch feſte Entſchloſſenheit 
N gedrückt waren. Ruhig richtete fie ihre von Thränen getrüb⸗ 
Im Augen auf Lord Kingscourt, welcher aus dieſen Augen las, 
„> Ne entſchloſſen war, fich dem Ausſpruch ihres Vaters zu fü⸗ 
und ihrer Liebe zu entfagen. 
8 „Stil, Alfred“, ſprach fie mühſam mit gebrochener Stimme. 
A Wil Du nicht, wie ſchwer mein Vater leidet, wie viel er zu 
been hat? Er würde mir nicht verweigern, was ſein Leben mil 
N größten Glanz kroͤnen würde, wenn es nicht nothwendig wäre. 
1. liebe Dich, Alfred, und werde Dich lieben, ſo lange ich lebe; 
Vic, mein Vater ſagt, daß ich verflucht bin. Wie alſo könnte ich 
80 beirathen? Ich liebe Dich zu ſehr, als daß ich Sorge und 
un ande über Dich bringen möchte. Mein Vater hat Recht: Du 
bt beim nach England gehen.“ 
&, Die hervorbrechenden Thränen und der Schmerz erſtickten ihre 
de, me, und Lord Kingscourt, welcher ſah, wie furchtbar ſie litt, 
Bin daß die Vorwürfe, die ſchon auf ſeiner Zunge ſchwebten. Sie 
Der us, als wäre plötzlich eine erdrückende Laſt auf fie gefallen. 
lt Graf blickte von ihr auf ihren Vater und betrachtete dieſen 
Sha Garfen Argwohn. Da er nicht glauben konnte, daß Mr. 
Fange irrſinnig ſei; da dieſes Geheimniß eine nicht wegzuleug⸗ 
N 5 Thatſache war, verſuchte er ſich eine Idee zu bilden, was 
I Pohl ſein könnte. War fein Wirth eines vor langer Zeit ver⸗ 


— 


A 
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mit dem Aichmeiſter bis 1. April v. J, wurde an die Ausſchüße gewie⸗ 
ſen. — Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck theilte brieflich mit, daß Herr 
Syndicus Bender am 31. d. M. hier eintrifft, um ſein Amt anzutreten. 
Es wurde beſchloßen, zu feiner Einführung am Freitag, den 1. November 
3 Uhr Nachmittags eine Extraſitzung anzuberaumen. — Eine Ordnungs- 
ſtrafe gegen ein Mitglied wurde niedergeſchlagen und bei der Gelegenheit 
auf Antrag des Herrn Schirmer beſchloſſen, einen Briefkaſten am Sitz⸗ 
ungsſaale anbringen zu laſſen, welcher ſtets bei Beginn der Sitzung ge⸗ 
leert werden ſoll. — Die Verſ. nahm alsdann Kenntniß von dem Pro⸗ 
tocoll der ordentlichen Kaſſenreviſion vom 19. October 1878, welche zu 
keinen Moniten Veranlaſſung gab. Eine Anfrage, was zur Feſtſtellung 
und Amortiſirung der ſchwebenden Schuld der Kämmerei⸗Kaſſe geſchehen 
ſei, wurde durch eine Erklärung vom Magaiſtratstiſch erledigt. — Die 
Verſ. bewilligte eine Etatsüberſchreitung von 183,1 Ax für Remune⸗ 
rationen für caleulatoriſche Aſſiſtenz, beſczloß aber, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, im Buche bei dieſem Poſten nachrichtlich vermerken zu laßen, daß 
138 Ax von dieſer Summe aus dem Titel Insgemein hätten gezahlt 
werden müſſen. 

Zwei Etatsüberſchreitungen von 7, Mk. bei der Elendenhoſpital⸗ 
kaſſe und von 6,00 Mk. bei der Jacobshoſpitalkaſſe, beide für Feuerſo⸗ 
cietätsbeiträge, führten wiederum zu einer ſehr langen Discuſſion über 
die Frage, ob die Stadtverordneten-Verſ. als Nechtsuachfolger des Ges 
meinderathes anzuſehen ſei und daher bei der Fixirung des Feuerſocie⸗ 
tätsbeitrages mitzuwirken babe. Der Herr Magiſtratsdirigent gab die 


Auskunft, daß er ein Statut ausarbeite, bei deſſen Feſtſtellung die Haus⸗ 


beſitzer mitzuwirken haben, und da die Mehrheit der Verſammlung der 
Meinung war, daß die Hausbeſitzer und nicht die Stadtverordneten⸗ 
Verſ. in der Frage zu entſcheiden haben, ſo beſchloß man, die Etats⸗ 
überſchreitungen zu bewilligen und in irgend einer Form mit den Haus⸗ 
beſitzern feiner Zeit das Statut zu vereinbaren. — Demnächſt bewilligte 
die Verſammlung dem Gasanſtaltsbuchhalterkfür die Entziehung feiner 
Wohnung außer den etatsmäßigen 300 Mk. eine Entſchädigungszulage 


von 150 Mk. p. a. — Ferner wurden einem Forſtbeamten als Entſchä⸗ 
digung für den Ausfall der Ernte auf feinem Dienſtlande eine Unter: 
ſtützung von 78 Mk. bewilligt, welche aus der Forſtkaſſe entnommen 
werden fol. — Es wurden alsdann die Jahresrechnungen des Jacobs⸗ 


und Elendenhospitales für die Jahre 1873—1877 dechargirt, nachdem bei 


der außerordenttichen Reviſion derſelben keine Veranlaſſung zu Notaten 


mehr gefunden. — Der Magiſtrat wünſchte die Wiedereinführung des 
Inſtitutes der Bezirksvorſteher und die Verſammlung genehmigte mit 
einem Zuſatze den vom Magiſtrat vorgelegten Entwurf der Inſtruction 
für die Bezirksvorſteher. Nach derſelben ſoll der Bezirksvorſteher ein 
Organ des Magiſtrates ſein und gehört zu ſeinen Functionen: die Un⸗ 
terſtützung des Magiſtrates in allen örtlichen Geſchäften, die Unterſtütz⸗ 


ung der Ortspolizei, die Controle der feu erpolizeilichen Vorſchriften in 
ſeinem Bezirk, die Controle der Nachtwächter und Laternenanzünder, die 
Controle der ſtraßen⸗ und ſanitäts⸗polizeilichen Vorſchriften, insbeſon⸗ 
Ueberwachung 
der Grenzen ſtädtiſchen Eigenthums, die Unterſtützung der Armen— 
kann auch Armendeputirter 
Perſo⸗ 
in Servis⸗ und Einquarti⸗ 


dere auch innerhalb der Häuſer und Höfe, die 
deputation — der Bezirksvorſteher 
ſein — die Prüfung der Verhältniſſe 
nen, Unterſtützung des Magiſtrats 
rungsangelegenheiten, auch in Steuerangelegenbeiten, namentlich 
bei Aufſtellung der Liſten, Unterſtützung der Organe des Magiſtrats bei 
Wahlen, Zählungen u. ſ. w., u. ſ. w. Die Bezirksvorſteher ſollen alle 
Virteljahre eine Verſammlung abhalten. Die Wohnung des Bezirksvor⸗ 
ſtehers ſoll auf ſtädtiſche Koſten durch ein Schild bezeichnet werden. 

Die Zahl der Bezirke wurde bei elf belaſſen und wurden von der 
Verſammlung gewählt: 
Für Bezirk 
I. St. Johannis Bez. 
II. Alt⸗Thorner Bez. 
III. St. Marien Bez. 
IV. Culmer Bez. 

V. Fried. Wilh. Bez. 
VI. St. Nicolai Bez. 


neu anziehender 


als Vorſteher 
Hr. Buchmann 


als deſſen Stellvertr. 
Hr. Böttchermſtr. Geſchke. 
„M. Roſenfeldt „ Handſchm. Menzel. 
„E. Hirſchberger „Feilenhauer Seepolt. 
„Reſt. Hildebrandt „Nobert Jacoby. 
77 Reiche m A. Kordes. 
„Sattlm. Stephan „Hübner. 
VII. Tuchmacher Bez. „Bäckerm. Rauſch „ Gerbis. 
VIII. St. Jacobs Bez. „ A. Rittweger „ Büchſenm. Lechner. 
IX. Fiſch. u. Br.⸗Vorſt. „ Schiffsreviſor Sawatzty „Lehrer Fröhlich. 
X. Culmer Vorſt. „Zimmerm. Rogatz „ Reſt. Holder Egger. 
XI. Jacobsvorſt. „Kuntze „Lehrer Piontkowski. 

Schließlich erinnerte Herr Schirmer daran, daß in einer früheren 

Sitzung beſchloſſen ſei, den Magiſtrat zu erſuchen, das Eigenthumsrecht 
an dem Grundſtücke zwiſchen der alten und neuen Leibitſcher Ehauſſee zu 


übten Verbred ens ſchuldig? War er verſtoßen aus feinem Vater— 
lande und ſeiner Familie wegen eines Fehltritts? Unmöglich! 
Das edle, ernſte Geſicht deutete auf eine erhabene und edle Seele, 
auf einen untadelhaften, feſten Charakter, eine jeder Schlechtigkeit 
unfähigen Natur. Niemals war in Alexa's Seele ein Zweifel an 
ihrem Vater aufgekommen; und in dem Grafen ſtieg der Zweifel 
je auf, um ſogleich wieder mit Entrüſtung zurückgedrängt zu 
werden. 

Verwirrt und tief bekümmert, begann Lord Kingscourt wies 
der, Mr. Strange mit Bitten zu beſtürmen, ihn in ſein Geheim 
niß einzuweihen, und ſuchte Alexa zu bewegen, ſeinen Bitten die 
ihrigen hinzuzufügen; dieſe aber, von ihres Vaters Erklärung tief 
im Herzen verwundet, verharrte in ängſtlichem Schweigen. 

Ihr Vater machte ſich ſanft von ihr los, ſtand auf und ſchritt 
im Zimmer geſenkten Hauptes auf und ab. 

„Ich glaube, daß Sie irgendwie das Opfer der Schlechtigkeit 
eines Anderen find, Mr. Strange“, begann Lord Kingscourt nach 
längerem Schweigen wieder. „Wollen Sie mich nicht als Ihren 
Freund anſehen und in's Vertrauen ziehen? Es giebt keine Ent⸗ 
behrung, die Sie getragen haben, die ich nicht theilen könnte.“ 

Mr. Strange ſchüttelte ernſt fein Haupt. . a 

„Ich dringe jetzt nicht mehr in Sie, mich Ihre Geſchichte 
wiſſen zu laſſen“, fuhr der Graf fort. „Ich habe das vollſte, un⸗ 
umſchränkteſte Vertrauen zu Ihnen! Geben Sie mir Alexa zur 
Frau und laſſen Sie Ihr Geheimniß uns ein Geheimniß bleiben 
für immer Niemand wird nach der Geſchichte meiner Gattin 
fragen. Ich bin mein eigener Herr und habe Niemandem Rechen⸗ 
ſchaft über mein Thun zu geben.“ . 

% um fo mehr Grund, daß ich Sie vor einem raſchen Schritt 
behüte“, ſagte Mr. Strange. „Ich kenne die Engländer ſehr gut; 
ich kenne den an Hochmuth grenzenden Stolz der engliſchen Ari⸗ 
ſtokratie. Ich ſage Ihnen, Mylord, daß meine Tochter, ſo un⸗ 
ſchuldig, lieblich und ſchön fie auch iſt, eine Ausgeſtoßene aus der 
Geſellſchaft iſt. Wäre ihre Geſchichte Ihren Freunden bekannt, 
könnten al! Ihr Anſehen, Ihr Rang und Reichthum ihr nicht 
die Pforten der Geſellſchaft öffnen. Die Königin würde ihr nicht 
das Betreten ihres Salons geſtatten; Ihre Freunde würden nicht 
mit ihr ſprechen; Niemand würde Umgang mit ihr pflegen; Jeder⸗ 
mann, ob arm, ob reich, würde ſie fliehen. Ich ſage Ihnen daher 
wieder und wieder: es haftet ein Fluch auf ihr. Laſſen Sie fie 


allein — bei mir!“ 
(Fortſetzung folgt. 


wahren, welches jetzt von dem Wächter der Brücke benutzt wird. Durch 
ein Verſeben war der Magiſtrat ohne Benachrichtigung von dieſem Be⸗ 
ſchluß geblieben. Herr Bürgermeifter Wiſſelinck verſprach, dieſe Gele⸗ 
genheit zu benutzen, um Recherchen anzuſtellen, reſp. der Sache Fortgang 
zu geben. Die Verſammlung beſchloß daher, an den Magiſtrat eine An⸗ 
frage zu richten, was in der Sache geſchehen ſei. 

— Die Müller des Arelſes Thorn, denen ſich einige aus des Nachbar⸗ 
kreiſen anſchloſſen, beſchloßen am 27. d. Mts. in Thorn, einen Verband zu 
gründen zu dem Zwecke, um ſelbſtſtändig und unabhängig von den Brom⸗ 


berger Müßhlenfabrikaten die Preiſe für Mehl feſtzuſtellen und zur allge⸗ 


meinen Kenntniß zu bringen. Es wurde eine Commiſſion beſtehend aus 
den Herren Schütze-Thorn, Wolfram⸗Brandmühle, Krauſe⸗Schlüſſelmüble 
und Hille-Noffet, gewählt, welche den Auftrag bat, den Preiscourant 
aufzuſtellen, und die Mitglieder des Verbandes haben ſich verpflichtet, 
bei Vermeidung einer Conventionsſtrafe an den vorgeſchriebenen Prei⸗ 
ſen feſtzuhalten. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Verf. vom 27. nicht alle Müller u. Mühlenfa⸗ 
brikathändler des Kreiſes umfaßte, wurde beſchloſſen, dieſe fehlenden Herren 
zu einer folgenden Verſammlung einzuladen und ihren Beitritt zu dem 
beabſichtigten Verbande zu bewirken. Wir werden f. Z. Näheres darü⸗ 
ber mittheilen. 

— Ein nenes gemaueries Geriune der Bade iſt am gerechten Thor über 
den zugeſchütteten Stadtgraben geführt worden, und zwar von und auf 
Koſten der Königl. Fortification, welche dabei jedoch den von dem Hrn. 
SER. Rehberg für die Canaliſation der Bache innerhalb der Stadt 
entworfenen Plan benutzt und befolgt bat. Die hieſige Bürgerſchaft 
und beſonders dle Bewohner der Straße „an der Bache“ können alſo 
ſich leicht durch eigene Anſicht von der Zweckmäßigkeit der von Herrn 
R. projectirten Anlage überzeugen. Das Gerinne vor der Mauer wird 
auch noch durch Granatplatten überdeckt werden, wie dies nach dem 
Entwurf auch in der Stadt geſchehen ſollte. Vielleicht führt das in der 
kurzen Strecke draußen gegebene Muſter auch zu der Erkenntniß, wie 
ſehr zweckmäßig die Durchfübrung dieſer Anlage auch für die längere 
Strecke in der Stadt ſein würde, und befördert mit dieſer Erkenntniß 
auch die Ausführung. Freilich würden mit Herſtellung eines ſolchen 
maſſiven Gerinnes die alljährlichen Reparatur⸗Arbeiten an dem Bade 
Bette aufhören, und damit den Zimmerern ein regelmäßig wiederkehren⸗ 
der Verdienſt entzogen werden. 

— wegen Umbertreibens wurden geſtern 2 Perſonen verhaftet. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 31. October. — Liſſack und Wolff. — 
Die Zufubren bleiben außergewöhnlich klein und nur aus dem Um⸗ 
ſtande bleiben Preiſe namentlich für Weizen ziemlich feſt. Bezahlt für: 
Weizen fein weiß 135 pfd. 163 Age 
do. hellbunt 132 - 160 Age 
do. bunt 125 —127 pfd. 255—158 A 
Roggen fein inländ. 114—115 Ar 
Hafer ſehr flau 95-100 A 
Gerſte ſehr flau 110—120 A4 
Erbſen Kochwaare 120 —130 4 
do. Futterwaare 114—118 Ag 
Danzig, den 30. October. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte )guthgefragt, beſonders in 
den helleeren Gatttungen und hat ein ziemlich bedeutender Umſatz zu 
feſten Preiſen ſtattgefunden. Feine hochbunte Qualität fehlte gänzlich, 
Sommerweizen war gut zu laſſen. Bezablt iſt für Sommer⸗ 126 pfd. 
156 Kr, fein und bellfarbig 123129 pfd. 162—170 Arx hellbuut et⸗ 
was bezogen 125—131 pfd. 174, 175 KA, bellbunt 127--130 pfdb. 175— 
179 Ag, glaſig 129/30 pfd. 178 Ar, bochbunt 125— 132 pfd. 180, 
183 A pro Tonne. Ruſſiſcher Weizen fand ebenfalls einen guten 
Verkauf zu feſten Preſen, auch rothe Waare, beſonders die beſſere, war 
gut beachtet und zu vollen Preiſen. Gezahlt wurde für blauſpitzig 126 / 
vfd. 153 , roth 129-133 pfd. 165—168 Ag, rotb Winter 129—132 
2 168—170 ‚Ag, bellbunt und bunt 125—129 pfd. 174, 176 „Ag pro 

onne, 

Roggen loco feſt, für inländiſchen und unterpolniſchen wurde nach 
Qualität gezablt 122/3 pfd. 112—176½ A, 123 pfd. 118 A. 124 pfd. 
119, 120 A, 125/5 pfd. 119 , 125 pfd. 121 A. 125% pfd. 120 
, 126 pfd. 122 Ar, 127 pfd. 122 KA, 128/9 pfd. 125% Ax, poln. 
122/3 pfd. 112½ Ax, ruſſ. alten 116 pfd. 101 & pro Tonne. Gerſte 
loco flau große 110, 114 pfd. iſt zu 126, 130 pro Tonne gekauft 
ruſſ. 104 pfd. zu 116 Ag pro Tonne. Hafer loco poln. 112 A, int. 
120 KA pro Tonne. Raps loco poln. 254 A pro Tonne. Spiritus 
loco iſt zu 51 KAx gehandelt. 

Telegraphi sche Schluss course. 

Berlin den 31, October. 1878 


30./10.78. 
Fonds ee EEE N . . ruhig. 
Huss. Banknoten } een eden — 
Warschau 8 Tage. & . 201—50 — 


Poln. Pfanibi. 5% . . 

Poln. Liyuilationsbrisfe . 
Wesipreuss, Pfandbriefe. 
Westpreur. du. 442’ 

bosener do. nous 4% . 
Oestr. Banknoten 04 
Dissonto Command. Anth. 


61-30 61-10 
54 70 54—90 
9450 94—50 
a i 100—90|100--90 
* . * * 94—70 94 —60 
—V 17215117165 


Weizen, g lber: ee 1 
October-November Ne FE 17550173 
April-Mai er ee een 127} 181 

Roggen. 

10% . 


* ? 5 5128 121 
Oktober - November 12250120 50 


November- Dezember. . 122—50ʃ120—50 


April-Mai 1 2 125501124 
Rüböl. 
October u. ee 58-30] 57 —70 
April-Mai . 1 * 58 — 20 58 
Spiritus: 
ben er 52 51—80 
October RETTEN 5 . . 51—70| 53—50 
April-Mai * . . „ . * * . * * 52 51 —90 
Wechseldis konto BR 5%, 
Lombardzinsfuss DR EN 6% 
Thorn, den 31. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
30. 10 U. Ab. 330.44 3.8 SND f ed. 1 
31. 6 U. M. 331.12 3.4 SW 3jbed. 
2 U. Nm.] 332.53 4.21 SW 3|bed. 


Waſſerſtand der Weichſel am 31. 2 Fuß 9 Zoll. 


3 n 0 er a t e. REDNER ET P P N 
„2% eg d gde. 8. Schendel . Die m, |JDF- Behrene 
' h „ = 1 inem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend theile ich 
den 1, November Nachmittags 4 Uhr 87. Breite Str. 87. Fierdurch "ergeben" ai: daß ich ml 8 ene Ehe Wo 3 7 85 Sn ee 


zum Trauergeleit des verſtorbenen Amts⸗ empfiehlt ſeit 30 Jahren betriebene 


Wachtmeiſters Kollmann an der Bache P l } von den modern⸗ 7 
5 e, Gel. um Chomwanrenfarik 
een, Paletots , Ofen. und Chonwantenfabri 

L. Kresse. von 6 — 18 Rth. übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch Lieferung 


Ecke Nro. 138/39. 2 Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


a ee und Kai⸗ ſolider guter W bill i . a 
Ynferobenil. Siainerorbneen-Eiyung Schuwaloff unb Ai b pe r beg e e e eee 
Fre u I: 3 Uhr 8. aus dicken Indem ich um werthe Aufträge bitte, zeichne pract. Zahnarzt 
achmittags 3 Uhr. waſſerdichten, wollenen Stoffen von 10 Hochachtungs voll Johannisſtraſe 101 


Sprechſtunde 96. 


Einführung des Stadtraths, Syn⸗ pi 2 = 
dicus 8 Mead er. 2 Mae [bie 16.808. 16 Joppen Richard Eins OFn. 
ion, , 90 She ;, Schlafröcke? . eee Zir. 16. 
rocke, 2 2 E ER rn 


Dr. Bergenroth. 


_ Maccaroni, Reis, Gre, 
Graupe, Nudeln, Saße 


„ 


Vorſitzender. An r . 

8 ende.. [Anzüge, Holen und Weſten zu enorm D U — en 1 

| . puder, Kartoffelmer 

Coaksverkauf. en ne „ mn del ülls-&rö nun a Pie e, e 
im e 0 Sortiments, empfiehlt zu billigen Pie“ 


bis 16 Jahren ſen Ludwig Mosner. 


Butterſtraße 95. 


Schullorniſter. 
Schreibmappen, Albums, Zeichen 
mappen, Cigarren-Etuis, Porte 
monnais, Viſttenkartentaſchen us 

Votizbücher 
in großer Auswabl billigſt bei 
1 J. Neukirch, Culmerſtt. 
x um Scheuern 25 Pf. b 
S äck k Carl Spuler 
Den geehrten Herrſchaften zur Nach 
richt, daß ich jetzt Neuſt. Gr. Gerbel⸗ 
276 wohne. J. Kaminski. 
* Privatkoch. 
Mein Mieids- Comptoir, Plefſen 
kuchen und Brodniederlage befindet 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir hierorts am . Mo- 
vember, Altſtädter Markt Nro. 295, eine 


Bis auf Weiteres wird in unſerer Für | 


Gasanſtalt Coaks zu folgenden außer⸗ b 
ordentlich zune verkauft: Kna en halte ſtets eine 
im Einzelnen der Etr. 100 4 gleich nie Auswahl, 
40 4 der Scheffel Paletots, Kaiſermäntel und Anzüge zu 
bei Entnahme von 20 Ctr. 90 K gleich] billigften Preiſen vorräthig. 
36 4 der Scheffel 


e ee eee ee eee e 
bei Entnahme von 100 Ctr. und mehr Zur gefälligen e 


80 & gleich 32 4 der Scheffel. 
f Meinen werthen Kunden von der 
aa Bromberger und Fiſcherei⸗ Vorſtadt, 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
fortan ein Lager von ; 
verſchiedenen Vieren 
in meiner Wohnung, 
0 Fiſcherei⸗Vorſtadt 338 
Len unterhalten, und ſolche zu gleichen Prei⸗ 

Sonnabend, den 2. November Abends ſen, wie in meinem Geſchäftslokal But⸗ 

8 Ubr Appell im Hildebrandt'ſchen terſtraße 145 abgeben werde. 


verbunden mit 


die Gasanſtalt beſorgt. 


(Billard I. Etage) 


eröffnen werden. 
Wir empfehlen uns hiermit dem geehrten Publikum mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß es unſere Aufgabe fein wird, durch gute Bedienung 


pünktliche u. ſaubere Ausführung aller Veſtellungen 


Lokal.. Kruger. ee an ee N iu ermerben. Bir en uns im Glande, allen un. c jet 
eine Wohnung i r 15. der Neuzeit vollkommen zu enügen und bitten, Un⸗ 
Bekanntmachung. E. Dudeck Friſeuſe u. Haararbeiterin. ternehmen gütigft unterftügen zu wollen. nz Breiteſtraße 44 . 


Ich bitte um geneigten Zuſptuch. 


reitag, den 1. November cr. ſollen[ — —_ = —_ ee 
8 Gesibähner Chauſſee Nach-] Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen, F. Schlenke. 
mittags 3 Uhr circa 110 große Pappel] Schoten, Spargel, Früchte in Zucker, . Schlenke._ 
bäume öffentlich an den Meiſtbietenden] Ananas, Champignon, Capern, Truffeln, 


| | Kalen ro 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft Oliven, Saucen, Senfmehl und einge> | Mi eee l ) nei SEHE ia der 5 
. machten Engl. Senf, verschiedene 3 Einem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend mache hierdurch die er⸗ 
Thorn, den 29. October 1878. rich, Mixedpieles feine Speijeöle und gebene Mittheilung, daß ich mit dem 1. October cr. am hieſigen Platze eine 
* 


; Eſſige empfehlen 8 
Der Magistra. i benen & bee. Wiener Wasch- und 


Viſitenkarten, Hochzeitseinladungen, ug“ Geräuch. Lachs, Sardines A 


Hochachtungsvoll und ergebenft 


Gebr. Pünchera. 


Conditoren. 


Thorner Haus- u. Vo -? 


Mechnungen, Wechſel Driefköpfe Phuile, Sardellen, Engl. Saucen, Würfte, Pla A 
ſowie ſämmtliche edlen billigſt in Pickles, Champignons, ee e itt stalt 1 . 4 
der Wiener Schnelldruckerei von del, Compotes, Steinpilze, orcheln, errichte. Durch reichhaltige, am Wiener Platze ges orunski alendarz 
t ; e. haltige, geſammelte Erf d 8 
J. Neukirch, Thees, 5 0 85 9 Neuwäſcherei und Plätterei werde ich im Stande ſein, alte o polski, 
Culmerſtraße. verſchiedene Sorten Käſe, Heringe feine den, Kragen und Manſchetten gewaſchen und geplättet in vorzüglicfter Weiſe inkende Bot 
Ci . Liqueure, ꝛc. ze. offeritt billig ſt herzuſtellen. Hi ende Vote, 
Raravanen⸗ hee aus se 95 88 Indem ich mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehle und Daheim und Frankfurfe 
Riachta = Butterſtraße 95. um waren 1 55 88 Hi neuer Wäſche bitte, zeichnet ergebenſt & geh 
. Bert i pinnſtube, Wanderer, Ste 
letzter Erndte. Krakauer Galler Wwe. Bertha Hirsch, Gerechte Str. 102. fen’s, Landi wie thſchaftlicher 36 


empfiehlt in verſchiedenen Gattungen ſſtehen an der Weichſel billig zu ver⸗ lender von Mentzel & von Lenger 


eee d Nathan, eee, Loh-Steinbacher ſche Heilmethode i 
Baht aaa u — — . Br - 5 
Hor stig s Ein brauner Wallach Bei Magen-, Unterleibs- und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ I ͤ 


cin⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung Mentor 


außerordenll. Heilerfolge 4 s::::55) 


alter Lambeck. Hotel zum Verkauf. 
0 

f u Kurz ſämmtliche Ausgaben 

* Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Preiſe mäßig. rolpecte gratis. 

Ungarwein- Offerte. u f teig nee | Kalender pro 


ir di t ßen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ e eee 
ſerem Er le DEREN Poſen rübmlichſt bekannten in Canſtatt. 1 2 
n Oberungar wein f e 


auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachstehende, vorzügliche Ge⸗ D Praktisch für Jedermann! b. Ms 
wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: BAR „ T. Wee iel . ee NS vy We z 
j . 0 alter Lambeck. 


e 7 ee 

gezehrter Ob. Ungar „ 240. ber. Sn 1 Berlin. Nein er Empfehle er ie zu 
{ ( i 5 iter. a . „geh. . (Schul-A: | i 2 

fein ; Deffertwein „ In gleich 1 g — ohne. Aultg. — mit Fed. Alk) ungahe tagstiſch, monattich von 12 M. a" 


fein. ER „5 „ 2 7 f 
Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 - 600 „Ar pro Kuffe. Neuhdn Merle 14 _ 


| Hau de Cologne 7 Jahre alt, immer ein« u. zweiſpännig 
a Flaſche 0,40 4 vorräthig bei ner fehlerfrei, im Victoria 
N W 


180-4 „Org.⸗Flaſche. EN — 5 Markt 14 

" . „ 7. 7 M N ! = " — 1 8 A r — 8 88 

Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. Verſendung in Be de i . i | 17 75 5 Venus Eigarze Ku 

%, ½ und ½ Kuffen auch ab unferem Lazer Mad b. Tofay. Proben gratis aach Wengen e ea 18 n Ungeübten diese Schrift | g g . Ka 
Fuhrleute und Hrell⸗ 


8. In Thorn vorräthig bei 
Grotefendt & Böer |... au. sun m nk ſchneld 
Angarweingroßhandlung Ralibor O. Schl. Maccacanl, me n ue, Reis Für Stellung finden auf 7 9 8 55 bei S4, 
— a ngriee, Weizengries, Graupen, Buchwei⸗ Suchende. Hyde ber hohem ohne Naum 17 


— . en-, Hafer und Gerſtengrütze, Linſen, S a a 5 
are ATIs 18 5 N Y tellungen für Buchhaltel, Reiſende, ſchäftigung. Meldungen geſchehen 
a e tausstellung ‘ Sago, verſchiedene Stärken, Gelatine, Lageriſten, Commis ete, für B dem Holzwächter Goll. ® 


Die Internationale Jury Vanille, Gewürze, dicke Pommeran nomie - Jaſpect R J. Moskie wie 
verlieh die zenſchaalen, empfehlen Baier Soester, Crane Par el Ein ordentli K ne 
® L. Dammann & Kordes. oder fpä / 33 e 
BTMR N un dnmarsuna un ud DR ni br päter vermittelt das Inſtitut von N II fi f 
Goldene G 21 P Neues ſcleſiſches aa Berlin Skalitzerſtraßge 24a — tanp ſich N ehr ıng | 
i etour-Marke erforderlich. ann melden 
(die höchste 5 Pflaumenmus Eine bedeutende, ſehr leiſtungsfahige A  Raths Keller 
4 4 om = a Pfd. 20 un a! Cigarrenfabrik, welche hauptſächlich in 2 ausdiener 
Liebig Company's Fleisch-Extraet | Magdeb. Sauerkohl Tea u een ee 2,9 | 
a Pfd. 12 Pf. empfieblt einen tüchtigen gut eiugeſührten Hemplers Hoötel. 
N Heinrich Netz. erb f a e, 
FRAY-BENTOS. I reler. Mb Sinner, nere zu? 
wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig Suͤmmiliche Dapterlorten, a 8 Referenzen bittet man mielhen Gerechteſtr. 102. 
) 5 7 te, tobücher, Bleiſtifte, unter iffer A. 8. di i we Teure. ar wi 
Nur ächt in blauer Farbe trägt. Kord * i Gedern ete. ; dieſer Zeitung zu übten e „ai * Theater. 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes [empfiehtt Wiederverkäufern mit Ein feiner Herren -⸗Pelz iſt bill „ Breitan, den 1. November. 
Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in großem Rabatt. zu haben im N et 10 Die Waiſe von Cowood 
Thorn. J. Neukirch. Amalie Grünberg, Schülerſtr. 408. Die Jirection. 


— — —————— — —— h—— j 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


